
Nr . 520 ♦ ZS . Jahrgang

Ausgabe IÄ Nr . 2SS
Abend - Ausgabe ( 30 Pfennig )

BezugSprerSt
5lertfljäl ) cl . 36, —3DUmonail . 1t - « -
(tei ins feaue . voraus »ahlbcr . Poft -
bezug : MdnatUch 12 — M . einschl. gu»
stellungsgeiirihr . Unter Kreu. rdand illr
DeutsUiland , D rnj g, dag Laar » und
Memelpediet . iowie die ehemals deut -
scheu Gebiete Polens . Oesterreich .
Ungarn und Luxemburg 22. —3)1, Illr
das Ubrrqe Ausland 29, — M. Post¬
bestellungen nehmen an Oesterreich ,
Ungarn , Tschecho • Slowalci , Dane »
mar! , Holland , Luxemburg . Schweden

und die Schweiz.
Der . Porwärts " mit der Sonntag ».
dcilag « »Pott und Zeit-, der Unter »
hauungsdeiiage �>eimwelt - und der
Beiiage . Siedlung und Kleingarten -
erschernt wocheniriglich zweimal . Sonn »

tag » und Montag » einmal .

Telegramm - Adresse :
»SozIaldeiBoktal Bern « " Serlinev VolksblsN

Auzetgenprcis :
Die neungespaltene Nonpareillezeile
kostet d, — M. »Klein « Anzeigen -
das fettgedruckte Wort 2, — M. <zu»
lllsstg zwei settgedruckte Worte) , seves
weitere Wort l, —9)1 Stellengesuche
und Echlasstellen anzeigen da » erste
Wort l . — M. , sedes »eitere Wort
60 Pfg , Worte llber 16 Buchstaben
zählen fllr zwei Worte . Familien - An»
zeigen fllr Abonnenten geile 8,60 M.
Die Preise perstehen sich ernschiiehlich

Teuerungszuschlag .

Anzeigen fllr die n ä ch st e Nummer
müssen bis S Ahr nachmittag » im
Hauptgrfchäst , Berlin EW M. Linden -
strahe 8, abgegeben werden . Deöffnet
von 9 Uhr früh bis 6 Uhr nachmittag ».

Zentralorgan der fozialdemokrati fchen parte ! Deutfchlande

Neöaktion und Expedition : SV ) ds , Lindenstr . z

Älereeittrektier - Redaktion Moridplatz ISlvS —» 7
zycrnfprcnicr . W. xPe »trtou Morinviaii U7S » —M

Donnerstag , den 3 . November INÄI

Ohne Kreöitaktion unannehmbar .
In der heutigen Sitzung des Vorläufigen R e i ch s w l r t »

lchaftsraics fand die zireite Lefung der Vermögens »
steucroorlogen statt Der Berichterstatter . Gehelmrat

Schwarz , wies darauf hin , drh der Rcichsrat bei der Abänderung
der Vorlagen der Vermögenszuwachsstcuer aus der Nachkriegszeit
sich die Gedankengänge des Reichswirifchaftsrates zu eigen gemocht
habe , wonach die Geldentwertung auch bei dem Vermögenszuwachs
berücksichtigt werden soll und nur der tatsächliche Vermögens -

Zuwachs aufs Schärfsie erfaßt werden soll .
Für die Arbeitnehmer gab Tornow vom Holzarbesterver -

band eine Erklärung folgenden Inhalts ab :

Wir stimmen den Dermögenssteuergesetzen zu, ohne damit zum
Ausdruck bringen zu wollen , daß damit eine ausreichende Erfasiung
de » Besitzes erfolgt . Der Plan wurde aufgestellt zu einer Zeit , wo

der Dollar auf SO oder SV stand und damals schon war man sich dar -

über klar , daß damit noch nicht einmal der innere Etat gedeckt wer -

den könne . Heute steht der Dollar auf 1SÜ und die finanziellen Fol -

gen bei dem Rcichshaushalt machen sich bereits jetzt bemerkbar . Die .

Belastung , die dem Reich durch die Erhöhung der Beamtengehältcr
und durch die beoorstchende Erhöhung der Arbeiterlöhne erwächst ,

wird auf viele Milliarden Mark , der Ertrag der neuen Steuern

aber war nur auf Zö Milliarden Mark geschätzt , so daß die neuen

Steuern bereits zu einem erheblichen Teil von der Geldentwertung

verbraucht werden . Die Frage , wie die Reparationsverpflichtungen

aufgebracht werden sollen , liegt noch immer in Dunkel gehüllt . Wir

können also diese

Vermögenssteuer nur als eine kleine Abschlagszahlung

auf die Besitzbelastung ansehen . Die heutigen Steucrverhältnisse sind

deshalb auch unhaltbar , weil man noch nicht weiß , Inwieweit tat -

sächlich Steuern eingehen werden . Sicherlich werden sie eingehen
von der großen Menge der Nichtbesitzenden durch die indirekten

Steuern . Es ist aber noch zweifelhaft , in welchem Maße es möglich

sein wird , die Vermögenssteuern einzuziehen . Das hängt ab so-

wohl von dem Verhalten der Finanzämter wie davon , ob es möglich

sein wird , die Steuerhinterziehung zu unterbinden .

Wir sehen davon ab , die Gesetzentwürfe in diesem Stadium noch zu

ändern , weil wir glauben , daß der Besitz noch auf andere

Weise herangezogen werden kann ,

und nur unter der voraussehung . daß die in Aussicht genommene
Kreditaktion den Erfolg hat . den man erwarten muß . stimmen

wir den Sleuergesehen zu.

Wird die Voraussetzung nicht erfüllt , so ist die Zustimmung unter

irrtümlicher Boraussetzung erfolgt und wir müssen sie
dann noch nachträglich zurückziehen .

In der darauffolgenden Abstimmung werden Anträge ange -
nommen , rie die Steuerzahlung besonders der öffentlichen und der
Genosienschaftsklassen durch lelbstgezahlte Kriegsanleihen ermög -
lichen . Von den Vermögenssteuern werden die ersten beiden Ab -

sähe einstimmig angenommen . Zu dem dritten Absatz , der Der -

mögenszuwachssteuer aus der Nachkriegszeit , wurde ein Antrag
von Arbeitgeberseite eingebracht , der sich mit der Gestaltung der

Vermögenszuwachssteuer aus der Nachkriegszeit einverstanden er -
klärt in der Fassung , die der Reichsrat ihr gegeben hat . Diese Er -
klärung wirr gegen die Stimmen der Arbeitnehmer , die die
Ausschußfassung wieder hergestellt wissen wollen , angenommen .

Dollar 2SH !
Nachdem an der gestrigen New Parker Börse die Mark

zeitweise einen Tiesstand von 0 . 49� Cents erreicht hatte , trat

auch an der heutigen Berliner Börse eine entsprechende Steige -
rung der Devisenkurse ein . Dollarnoten wurden anfangs un -

gefahr auf der Hohe der New Porker Parität mit 202 gehan -
delt : im weiteren Verlaufe erhöhte sich der Kurs auf rund
2 0( 3. Man sieht in hiesigen Finanzkreisen der weiteren Cent »

Wicklung mitgroßerSorge entgegen , da diese Bewegung
der deutschen Industrie die Rohstoffversorgung abzuschneiden
droht . Auch am Lebensmittelinarkte befürchtet man Komplika -
tionen . Die erneute Erhöhung der Devisenkurse regt natürlich
die Spekulation stark an : während vor wenigen Tagen sich
eine Ernüchterung geltend machte , wurde heute wieder in sinn -
loser Weise gekauft .

Deutscb - französischer flufbauwille .
Paris , Z. November . ( EE. ) Ucber den gestrigen Empfang

der deutsch - französischen Abordnung bei Loucheur bringt der „ Matin "

folgenden Bericht des Sekretärs der sranzösischen Technikervereini -

gung , Francque : Die Arbeiten werden gemeinsam von der deut -

fchen Organisation der Bauarbeiter und der entsprechenden französi -

schen Organisation ausgeführt werden . Die Arbeiter werden , nach
dem Beispiel der Gilden des Mittelalters , zu Gruppen zu -

sammengeschlossen werden . Techniker und Arbeiter werden bei be -

stimmten Arbeiten eng zusammenwirken . Gewinne dürfen nicht er -

zielt werden . Es wird keinerlei andere Bezahlung als die der ge¬
leisteten Arbeil geben . Es handelt sich für die Franzosen darum ,
die gelieferten Erzeugnisse in Empfang zu nehmen , nach einem fest -

gesetzten Programm zu arbeiten und späterhin eine gewisse An -

zahl deutscher Arbeiter nach Frantrelch kommen zu

lassen .
Die vorgesehenen Ausgaben sollen 60 Millionen nicht über¬

schreiten . Es sollen 80 öffentlich « und Prioathäuser errichtet wer -

den . Durch dieses Beispiel soll dargelegt werden , was erreicht wer -

den kann , wenn zwischen Deutschland und Frankreich Einvernehmen

herrscht . Man wird damit auch gleichzeitig zeigen , was eine enge

Zusammenarbeit der Arbeiter , wie sie hier in Aussicht

genommen ist , leisten kann . Es soll nur an die Arbeit gedacht wer -

den , nicht , wie bisher , an den möglichen Gewinn . Alles dies hat

auch Loucheur in seinen Ausführungen dargelegt . Er versichert ,

daß er dieser Aktion in keiner Weise Schwierigkelten bereiten werde .

Obwohl eine neue Zusammenkunft zwischen Loucheur und Ra -

thenau am Montag tn Aussicht genommen worden Ist, glauben die

Franzosen , nunmehr an die DerwirNichung de , Projektes gehen zu

können . — Die deutschen Vertreter haben Pari » gestern abend ver -

lassen .
„ Oeuvre ' erfährt hierzu , daß es sich bei den aufzubauenden Ort -

schaften um eine Gruppe von Dörfern zwischen Chaulnes
und Päronne handelt . Fünf dieser Dörser liegen dicht beiein -

ander , andere verteilen sich auf einen Raum von 30 Kilometern . Im

ganzen gab es hier 734 Häuser , die von 3750 Einwohnern bewohnt

waren , fsiervon sind nur 1550 in ihre Heimat zurückgekehrt .
Die deutschen Delegierten wurden sehr freundlich empfangen .

Auch der Ankunft deutscher Arbeiter sieht man ohne

Mißbehagen entgegen . Alle Bewohner sind damit einverstan -

den , daß Ihre Entschädigungsschuldverschreibungen in eine g e -

meinsame Kasse abgeführt werden fallen . Eine Gesellschaft

mit beschränkter Hostung soll gegründet werden , in der Deutsche und

Franzosen vertreten sein werden . Man nimmt an , daß die 2500

deutschen Arbeiter , auf die man rechnet , zwei Jahre tätig sein
werden . Die von Deutschland eingeführten Materialien sollen an

Ort und Stelle verarbeitet werden . Beispielsweise sollen 15 Z ! e -

p e l e I e n errichtet werden , während bis jetzt dort nur drei in

Betrieb waren .

Die Köm' gsfrage in Ungarn .
Absichten der Habsburger . — �freie KöntgSwahl .

Budapest . 2. Nooember . ( MTB . ) In der heutigen Sitzung der

Partei der kleinen Landwirte teilte Minlsterprästdent Gras B e t h -

l e n mit , daß er morgen der Nationaloersammlung einen Gesetz -
e n t w u r f vorlegen werde , der die Aufhebung der Herr »

s ch e r r e ch t e König Karls und der Thronfolge des Hauses Habs -

bürg zum Inhalt hat .

In dem Gesetzentwurf heißt es : Die Herrscherrechte König Karls

werden aufgehoben . Die Pragmatische Sanktion , die die

Thronsolgerechte des österreichischen Hauses regelt , hat ihre Wirt »

samkeit verloren , und hiermit ist das Recht der freien

Königswahl wieder an die Ration zurückgefallen . Die Nation

hält die Staatsform des Königtums unverändert aufrecht , verschiebt

jedoch die Besetzung des Königstuhl » auf später » Zeiten
und weist das Ministerium an . zu geeigneter Zeit entsprechende vor -

schlage zu machen . Das Gesetz tritt am Tage der Deräffentlichung
in Kraft .

Die Partei hat beschlossen , dem Gesetzentwurf zuzustimmen .

Der Widerstand gegen die tschechische Mobilisation .

Prag , 3. Nooember . ( Intel . ) „ Prager Tageblatt " , „ Bohemia " ,

„Reichenberger Zeitung " , „ Mährisch - Ostrauer Morgenzeitung " ocr -

öffentlichen folgende Mitteilung : Mit Rücksicht aus die gegenwärti -

gen Derhältnisse und die jetzt geübte Handhabung der Zensur sehen
sich die Redaktionen genötigt , bis auf weiteres auf jede Stellung -
nähme zu den politischen Ereignissen zu oerzichten .

Wie die Zeitung „ Sozialdemokrat " berichtet , finden in s ä m t »

lichen Stödten Deutschböhmens Versammlungen der

sozialdemokratischen Arbeiter gegen die Mobilisierung
statt . Die Resolution , die in den Berfammlungcn zur Annahme ge -
langt , wendet sich gegen die Kriegsabsschten der Regierung und er -
klärt , daß sich die Kleine Entente so oiele friedliche und wirtschaftliche
Waffen besitze , daß mit ihnen der Widerstand der Herrschenden in

Ungarn auch ohne Krieg gebrochen werden könne . Es wird gegen
den Ausnahmezustand protestiert und die sofortige Außerkraft -

setzung des Kriegsdienstleistungsgesetzes oerlangt .

„ Praoo Lidu " oeröffentlicht am Kopfe des Blattes einen Auf -

ruf , der oon sämtlichen bürgerlichen tschechischen Parteien gezeichnet
ist , und in dem die tschechische Bevölkerung aufgefordert wird , die

Mobilisierungsmaßnahmen , besonder « da » tschechische Rote Kreuz
zu unterstützen .

Laut „Boss . Ztg . " kam es In E g e r bei Pferdemusterungen zu
Streitigkeiten zwischen Bevölkerung und Militär , das die Pferde
mit Anweisungen auf die Steuerbehörden bezahlte . Das Mtlitör

machte von der W a f f e Gebrauch . 40Toteund SvVerwun -
bete sollen zu betlagen sein .

vorwärtS ' verlag G. m. b . tz . , SW 6$ , Lindenstr . 3
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die Mera Lerchenfeld .
Aus München schreibt man uns :
Als im September dieses Jahres Herr von Kohr seinen

Abschied genommen hatte , da glaubte sich jeder bayerische
Republikaner wie erlöst von einem Alpdruck . So war es kein
Wunder , daß Kahrs Nachfolger auf Grund seiner geschmeidi -
geren Formen und seiner äußerlich konzilianten Art sowie
auf Grund seines Versprechens die Opposition zu achten , eine

„ saubere " Verwaltung durchzuführen und auch dem politischen
Gegner die Türe zu seinem Amtszimmer ofien zu halten , auch
von der Sozialdemokratie mit einer gewissen wohlwollenden
Neutralität begrüßt wurde .

Unterdessen sind aber doch verschiedene Dinge vorgekom -
men , die uns veranlassen müssen , den neuen Leiter des baye -
rischen Staatswesens gründlich unter die Lupe zu nehmen .
damit nicht unter dem Schafspelz des gewandten Diplomaten
die alte reichsverderberische und sozialistenfresserische Kohr -
Politik mit neuen Mitteln zum Schaden des Reichs und des
inneren Friedens fortgesetzt wird .

Wenn Graf Lerchenfeld eine VertrauenssteTung als Mi -

nisterpräsident des zweitgrößten Landes der deutschen Repu -
blik unter einer Reichskoatitionsregierung zwischen Sozial -
demokratie und Zentrum genießen will , dann muß er sich aber

ganz anders in den Rahmen des Volksganzen einfügen , wie
er es bis jetzt getan hat .

Die bayerische Sozialdemokratie hat sich ihren Grundsätzen
gemäß unter Wahrung der Achtung vor den Gefühlen der
Mehrheit des Volkes bis jetzt in der Beurteilung der Trauer -
kundgebungen aus Anlaß des Todes des ehemaligen Königs
außerordentlich zurückgehalten . Die monarchistische� Propa -
ganda ist aber in den letzten Tagen angesichts der bevorstehen -
den Haupt - und Staatsaktion der „Bestattungsfeier " derartig
angeschwollen , daß ein Zusehen hier nicht mehr am Platze
wäre . Die Regierung Lerchenfeld hat aber ihr Teil nicht ge -
tan , die aufdringliche und überschäumende Agitation für ein
pompöses Fest in der Hauptstadt des Freistaates Bayern ab -
zudämmen . Wer hat es dem Regierungspräsidenten von Ober -
bayern , dem Herrn von Kohr , gestattet , sich an die Spitze eines
Bestattungsausschusics zu setzen ? Wer duldet es , daß die
Staatsbeamten unterschriftlich zur Teilnahme an der „ Königs -
parade " gezwungen werden ? Wer hat das Reichswehrmini -
sterium so lange gequält bis es endlich seine Zustimmung zur
Verwendung von Reichswehr als Ehrengeleite gegeben hat ?

Wer duldet in der Presse eine geradezu hysterische An -
hlmmelung des ehemaligen Königs , die dem einfachen und
nüchternen Ludwig von Wittelsbach sicherlich selbst am aller -
zuwidersten gewesen wäre ?

Sehr bedenklich ist es aber , wenn das offiziöse Organ der
republikanischen Regierung , die „ Stoatszeitung " , gerade in
diesem Augenblick in unleugbarer Sympathie feststellt , daß
die Einführung der Monarchie zum jetzigen Zeitpunkt
ihren Anhängern als untunlich erscheine und nur auf ver -
fassungsmäßigem Wege erfolgen könne . In anderer Wen -
dung heißt dies , daß die Monarchie kommen werde , sobald
unter der Republik das wieder gutgemacht sei, was die Mon -
archie verbrochen hat .

Aehnlich ist es mit der Duldung der von Kohr gezüchte -
ten r ech t s b o l s ch e w I st i s ch e n Bewegung , der sog.
nationalsozialistischen Arbeiterpartei . Diese Leute , von denen
die „ Münchener Post " die Teilnahme und Miwerantwortung
an der Münchener Mordzentrale haarscharf nachgewiesen hat ,
werden — man höre und staune — vom Ministerprasstienten
empfangen , anstatt durch den Hausdiener hinausgeworfen zu
werden . Der „ Miesbacher Anzeiger " und der „Bölkifche Beob -
achter " hetzen nach wie vor zu Mord und Totschlag auf , nur daß
ihre Produkte von der sozialistischen Presse totgeschwiegen wer -
den . Der „Bölkische Beobachter " beweist durch einen Artikel
„ Der beattentatete Auer oder : Her mit dem Märtyrerkranz ! "
feine Mitwisserschaft und Mitschuld an dem Mordanschlag —
und erscheint lustig weiter !

Das düsterste Anzeichen einer Gessnnungswandlung oder
einer gewollten und bewußten Heuchelei im Sinn der bayeri -
fchen Staatsräson war die Rede Lerchenfelds in der L a n d e s -
Versammlung der Bayerischen Voltspartei
am 28 . Oktober .

Hier äußerte der Graf , es sei besonders wichtig , den
Trennungsstrich gegen die Sozialdemokratie besonders klar zu
ziehen : man müsse auf der Hut sein , die grundlegenden Unter -

schiede nicht verwischen zu lassen . Wie vertragen sich diese
Worte mit dem Satz von Lerchenfelds Regierungsantrittsrede .
man dürfe grundsätzlich nicht „ gegen " einen Stand , sei es die

Arbeiterschaft oder die Bauernschaft , regieren ?
Im übrigen ist es dem Herrn Grafen Lerchenfeld sicherlich

bekannt , daß in der Reichsregierung Vertreter der christlichen
und sozialistischen Weltanschauung zu gemeinsamer Arbest ver -

einigt sind . Hält der Herr Graf es für ein Unglück für das

deutsche Volk , daß diese Zusammenarbeit „ über den Tren -

nungsstrich binweg " zur Tatsache geworden ist ?
" Des weiteren : ist dem Herrn Grafen bekannt , daß die

Sozialdemokratische Partei Deutschlands auf ihrem Görlitzer
Parteitag durch die Annahme des Görlitzer Programms und



der übrigen Gvrlitzer Beschlüsse den Weg zur pariamentari -
schen Zusammenarbeit mit allen Parteien geebnet hat , die sich

auf den Boden des bestehenden Bolksstaates stellen . Jjcilt der

Herr Graf die Ausnahmestellung , die er uns gemäß seiner
„ Trennungsstrich - Theorie " zugedacht hat , für seinen Regie -
rungsbereich aufrecht für alle Zeiten ?

In der obengenann n Versammlung hat Lerchenfeld auch
vor einer schrankenlosen „Industrialisierung " Bayerns durch
die Wasserkraftausnützung gewarnt . Die baldige und rest -
lose Verwirklichung des Ausbaues der bayerischen Wasser -
kräfte und deren Verwertung für die deutsche Volkswirtschaft
ist das vornehmste Ziel der bayerischen Sozialdemokratie . Den

ersten Spatenstich an dem größten Kraftwerk hat ein sozialisti -
scher „ Revolutionsminister " , Erhard Auer , angeordnet . Ge -

rade dieser ist rastlos tätig , um den letzten Wasserlaus in den

Dienst dieser großen Sache zu stellen . Sie weist uns in gerader
Linie auf unser Zukunftsideal hin , die „ Arbeiter - und Bauern -

republik " des indlistrialisierten bayerischen Hochlands .
Hier greift Graf Lerchenfeld nach dem Fundament der

Entwicklung zum sozialistischen Freistaat Bayern !
Welche nachteiligen Folgen erwartet sich denn Lerchenfeld

von einer der natürlichen Entwicklung gehorchenden Industria -

lisierung ? Beabsichtigt er irgendwelche staatliche Maßnahmen
dieser Warnung folgen zu lassen ?

Der Schicksallenkcr Bayerns möge auf der Hut fein !
Sonst wird die Macht der Ereignisse über ihn hinweggehen !

»

München . 3. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Spannung
innerhalb der Bevölkerung Bayerns und vor allem München » ist
durch die hemmungslose monarchistische Propaganda der letzten Tage
außerordentlich gestiegen . So sieht man dem Bestattung ? -

tag des letzten Königs mit ernster Sarge für die Aufrechterhaltung
des inneren Friedens entgegen . Die KPD . hatte sich in einem offenen
Schreiben an die USP . Münchens gewandt mit dem Ersuchen , den

BestattrwFSrummel durch antimonarchistische Demonstrationen zu
stören . Hierauf sehte nun in der bürgerlichen Presse eine wüste
Hetze gegen alles , was sozialistisch ist , ein . Der „ Miesbacher An¬

zeiger " fordert die Bauernschaft zu Gewalttaten auf und sagt unter
der Ueberschrift : „ Bauern ! Dreschflegel bereithalten " :

„ Die Nerhandlungen unter den Genossen sind im Gange . Das
bayerische Boll wird diese nicht stören ; aber die Bayern werden
ihre Dreschflegel bereithalten und die anständigen Arbeiter werden
jeden , der es wagen wird , den Tag . an dem das bayerische Boll
trauernd das edle Königspaar dem Heimatboden übergibt , zu
stören , mit ihren Dreschflegeln und schwieligen Händen bearbeiten .
Jeder anständige Bayer hat es satt , sich von jedem hergelaufenen
Lumpengesindel in den vaterländischen Gefühlen verletzen zu
lassen . "

Leider ist die mangelhafte Geschlossenheit der Arbeiterschaft mit
daran schuld , daß sich die Reaktion solche Frechheiten erlauben kann .

Jetzt oersucht der „ Bayerische Courier " , Unfrieden zwischen die Ar -

beiterschaft dadurch zu säen , daß er gelegentlich eines Nachrufs für
den verstorbenen Exkönig dessen Beziehungen zu dem Genossen
Auer in einer jesuitischen Art ausschlachtete . Das USP . - Organ , das
den Plan nicht gleich durchschaute , nahm daraus den Anlaß , zu
schreiben , diese Darstellung entspräche nur dem , was über Auers

„ Sabotage an der Revolution " bekannt fei .
Diese bedauerliche Polemik stört leider die Verhandlungen

innerhalb der Arbeiterschaft , den militariftisch - monarchistischen
Trauerfeiern der letzten Zeit eine mächtige Totenfeier als Demon -
stration gegen den Krieg entgegenzusetzen . Hoffentlich gelingt es
dem Ministerium des Innern , welches der geplanten Totenfeier alle

erdenklichen Hindernisse in den Weg stellt , die Arbeiterschaft durch
diese - Schikanen wieder zusammenzuschweißen .

Aushebung der Bewährungsfrist . In dem Landfriedensbruch -
prozeß , der als Nochspiel zu antisemitischen Ausschreitungen am
14. bis 16. September vor dem Bolksgericht in M e m m i n g e n
stattfand , waren die Hauptangeklagten , der praktische Arzt Dr . Si -
c i u 3 und der Handlungsgehilfe Eduard H a i l , zu je 1 Monat Ge¬
fängnis mit B e w ä h r u n g s f r ! st bis Oktober 1923 verurteilt
worden . Wie uns ein Telegramm aus Memmingen meldet , hat
jetzt das Oberste Landesgericht in München die Bewährungsfrist für
die beiden Verurteilen aufgehoben , so daß sie die ihnen zu -
erkannte Gefängnisstrafe verbüßen müssen .

Kleiner Kührer durch politisthe Serufe .
Von Hans Dauer .

Schwerer als je fällt heutigen Tages besorgten Eltern die Be -

rufswahl jür ihr « Kinder , und schwerer als je ist es jetzt , in irgend -
einem Vsruss « u einer führenden Stellung zu gelangen . Die oer -
antwortlichen Erzieher sollten deshalb mit Luchsaugen charakteristische
Eigenschaften bei ihren Kleinen zu erspähen trachten — charakteristische

. Eigenschaften , die aus besondere Eignung zu bestimmten Berufen
lchließen lassen . Oft bietet hierzu das Alltagsleben der lieben Kleinen
bezeichnende Anhaltspunkte , die nicht übergangen werden , sollten .

Da geschieht es vielleicht , o deutsche Mutter ! , daß dein Karl als

Aeltester einen Apfel anvertraut bekommt , den er unter feinen
Schwesterchen teilen soll , und daß er die Teilung in der Weise vor »
nimmt , daß er die von ihm bevorzugte Else das ganze Fleisch ab -
schlecken läßt , der wenig gelittenen Marie hingegen den Griebs vor
die Füße wirft . Dieser ausgeprägte Sinn für verschiedenartige Be -

Handlung läßt sich im praktischen Leben später einmal gut oerwerten .
Karl möge deutscher Stcafrichter werden .

Eine andere Mutter betrachtet möglicherweise dieses an ihrem
Söhnchen : Oskar zertöppert eine Vase , kriegt ob dieser Schandtat
das Zittern in die Beinen , fühlt sich aber schnell von einem gescheiten
Einfall durchzuckt : er legt die Scherben wieder so aneinander , daß
die Vase auf den ersten Blick heil zu sein scheint , und erst wieder in
die Brüche geht , wenn sie am nächsten Morgen vom Dienstmädchen
abgestaubt wird . Behauptet Oskar fcvm gellenden Organs , die Un -

Vorsichtigkeit des Dienstmädchens sei « n dem Malheur schuld , so deutet
das «nf Eignung zum Generalstabsostizier in einem Reoanchekrieg .

Ewige Kinder haben auch die Eigentümlichkeit , die Verschieden -
«rttgkeit der Erscheinungen stets auf die gleiche Ursache zurückzu -
führen . Der Neffe eines meiner Freunde z. B. leidet an der fixen
Idee : Freitag ist ein Unglückstag . Der Freitag muß nun zu allem
herhalten . Hat der holdselige Knabe eine schlechte Zensur in der
Schale gekriegt , so liegt das feiner Meinung nach nicht an der
Mangelhaftigkeit feiner Arbeit , . sondern daran , daß er sie entweder
am Freitag zurückbekommen oder geschrieben oder die Tinte oder
das Schreibheft am Freitag gekauft hat . Diesem Knaben dürfte eine
bedeutsame Zukunft bevorstehen . Er Icheint zum Antisemitenführer
prädestiniert .

Knaben hingegen , die kraft ihrer strotzenden Bizepse zur Bru -
talität neigen und mit unziemlichen Kraftworten um sich werfen ,
sollten sich, ehe sie die Boxerkarriere einschlagen , doch überlegen , ob
sie nicht lieber dem Hammer - Bund , einer Germanenloge oder den

Nationalsozialen beitreten . Die paar etwa noch erforderlichen
Kenntnisse im Zielschießen lernen sie ja schnell .

Andererseits lassen Energielosigkeit und Wankelmut , die sich
etwa beim Räuber - und Soldatenspiel geltend machen sollten , es

die preußische Regierungskrise .
Z�uch im Verlauf des heutigen Vormittags sind entschei -

den de Schritte zur Neubildung der Regierung noch nicht er -

folgt . Die Fraktionen des Zentrums und der Demokraten

waren bis zur Mittagsstunde noch nicht beisammen . Die

sozialdemokratische Fraktion befaßte sich mit der

durch den Rücktritt des Kabinetts Stegerwald geschasfenen
Lage . Nach Entgegennahme der Berichte war die Fraktion
einmütig der Ansicht , daß die Deutsche B�o l k s -

Partei durch ihr Verhalten im Reich auch für Preußen die

Möglichkeit , in der gegenwärtigen Situation eine große
Koalition zu schaffen , selber vereitelt hat . � Ferner ist die

Fraktion . gewillt , mit aller Kraft darauf hinzuwirken , daß
die Regierungsbildung nicht wieder wochenlang hinausge -

schoben
'

wird : sie wird alles daran setzen , die in Frage
kommenden Parteien zu einer raschen und klaren Entscheidung

zu veranlassen .

Der Aeltestenausschuß des Preußischen Land -

t a g e s beschloß in seiner Donnersiogsitzung um 12 Uhr , in der Heu -
tigen Plenarsitzung die Aussprache über Oberschlcsien von der Tages -
ordnung abzusetzen , sodann die Unterstützung für die Opfer von

Oppau zu bewilligen und sich danach zu vertagen . Alsdann wird am

Nachmittag der Aeltestenausschuß zusammentreten , um über die
weitere Geschäftslage zu beraten .

Stegerwalö unö preußische Regierung .
Gegenüber einem Vertreter des MTB . äußerte sich der preu -

hische Ministerpräsident über den Rücktritt der preußischen Regie -

rung wie folgt : 1. Das Kabinett Stegerwald ist zurückgetreten , weil

es seine innerpolitische Aufgabe : „die Schaffung einer breiten Koa -

tion nicht g e l ö st hat " . Damit ist nicht der Kern der preußischen

Regierungskrise getroffen . Der Rücktritt der preußischen Regie -

rung ist vielmehr darauf zurückzuführen , daß in Preußen die große
Koalition schon feiten vier Wochen möglich war . Ihre Berwirk -

Uchung wurde zurückgehalten , um durch Preußen gleichzeitig auch

für das Reich eine Gesundung der parlamentarisch - politischen Ver¬

hältnisse herbeizuführen . In Preußen waren die Parteien , die in

die Regierungskoalition einbezogen werden sollten , die Rehmen -
den ( Anteilnehmer an der Verwaltung des größten Landes ) , lm

Reich dagegen waren sie die Gebenden ( Bewilliger von Besitz -
und Mossenverbrauchssteuern ) , und nun sind es wieder Vorgänge
im Reich ( ich erinnere an den Brief der Reichstagsfraktion der

Deutschen Bolkspartei an den Herrn Reichspräsidenten ) ,
welche die Gesundung der politisch - porlamentarischen Berhältnisse
in Preußen gefährden . In Zukunft wird Preußen bei der Ge -

staltung seiner parlamentarischen Berhältnisse noch eigenen Re -

zcpten arbeiten müssen , ohne auf Vorgänge im Reiche Rücksicht nch -
men zu können . 2. In anderen Ländern arbeiten die Gegner der
Demokratie und des Parlamentarismus an deren Unterhöhlung : in

Deutschland tun dies die demokratisch orientierten Parteien selbst <?) .
Die Häufigkeit der Regierungswechsel in Deutschland und ganz be -

sonders die Art und Weise , in der sie vor sich gehen , sind nicht ge -
eignet , das parlamentarische System den breiten Volksschichten be -

gehrenswert zu machen . Bor allem ist Obstruktion ein undemokra -

tische ? Mittel gleichgültig , ob es auf der Straße oder in Parlamen -
ten angewandt wird . In England kennt man solche Hilfsmittel der
Demokratie in dieser Form nicht .

Die Erfahrungen der letzten Tage haben bewiesen , daß der

preußische Ministerpräsident nach der ihm durch die Verfassung
gegebenen Stellung wohl bei der Neubildung der Regierung ,
nicht a b e r bei einer Regierungsumbildung ausreichende
Initiative entwickeln kann . Bei Regierungsumbildungen ist der
preußische Ministerpräsident cingeklemnit zwischen den Parteien auf
der einen und dem Kabinett auf der anderen Seite .

Größere Beweglichkeit auf der Kabinettsseite verhindert die

Derfasiung : versasiungsgemäß kann der Ministerpräsident keinen

Minister zum Rücktritt anhalten . Im Reich steht über diesen Dingen
noch der Reichspräsident .

Zu dieser Sacklage kam noch ein pe rsönlicher Umstand :
Ich bin im April oei der endgültigen Wahl zum Ministerpräsidenten
gegen die Sozialdemokratie gewählt worden und konnte
darum , wenn ich weiterhin auf politische Folgerichtigkeit Wert legen
wollte , nun nicht durch bloße Einbeziehung der Sozialdemokratie
eine Regierung bilden , die als die alte Koalition angesprochen wer -
den konnte . Für diesen Umstand sollten auch die Kreise der deutsch -
demokratischen Partei Derständnis zeigen , die jetzt in Zuschriften an
die Presse an meinem Verhalten herumzumäkeln suchen .

ratsam erscheinen , die Charaktereigentümlichkeiten späterhin nutz -
bringend im Dienste für die Demokratische Partei zu verwerten .

Eindeutig wies mich auch das folgende Begebnis auf die spezielle
Berufscignung eines Kindes hin . Eines Abends war ich Im Keller
meines Hauses zu später Stunde noch mit dem Schichten von Kar -

tofseln beschäftigt . Do hörte ich Schritte mir entgegenkommen , die
aber plötzlich stockten . Und von der Kellertreppe her oernahm ich
nun die Stimmen zweier Nachbarskinder folgendes murmeln : „ Du ,
Emil , lm Keller scheint ein Kerl zu sein ! " — „ Ach , Unsinn I Das wird
einer aus dem Hause sein . " — „ Nein , Emil : das ist ein Kcril " —

„ Dann wollen wir uns aus dem Staube machen . " — „ Ouatschl Du

gehst runter in den Keller , packst den Kerl und hältst ihn ! " — „ Ich ?
Warum soll ich denn das machen ? " — „ Weil ich inzwischen den

Schutzmann holen will . Du Rindvieh ! " — „ Du , Georg , wenn ich
nun den Schutzmann holte , und wenn Du dafür . . . " — „ Wasch -
lappenl Verräterl " — Eilige Schritte entfernten sich .

Sagt selbst , wäre es nicht eine Sünde , wenn Georg nicht außen -
politischer Redakteur eines alldeutschen Blattes würde ?

Zlollendorf - Theaker : „ Die Ehe lm kreise " . Eduard K ü n -
necke , der . Hauskomponist am Nollendort - Theater , ist eine Art Kul -
turfaktvr für WW geworden . Diese mondänen Damen und Herren ,
die noch vor wenigen Jahren die entsetzlichsten Schmarren mit Hurra -
begeisterung genossen , werden jetzt unter Künnecke direkt literarisch .
Literarisch ist sie zwar nur äußerlich , diese „ Ehe im Kreise " — sehr
frei nach dem genialen Moliere - Kleistschen Lustspiel „ Amphitrion " .
Aber es ist doch einmal ein Versuch eines Neuen , Höheren . Nicht
mehr Atmosphäre Maxim , sondern ' Offenbach. Das ernstere Trio :
Amphitrion , Alkmene , Juviter ist etwas stark verflacht und karrikiert
worden , Sofias , Charis , Merkur ebenfalls in der Anlage bedeutend
verändert , ober sehr viel glücklicher weil geistvoller und gesegnet mit
allen nur erdenkbaren Gepfcffertheiten . Tie Europa ist Neuschöpfung
und da Claire Waldoff auf den Leib geschrieben , trotz einiger ab -
stoßender Eindeutigkeiten , von zwerchfellerschütternder Wirkung . Das
Ganze etwas zu lang ausgedehnt , aber , wenn auch im Aeiißeren ,
die alte Operette mit Boston . Fortrott u, a. , doch dem Sinn nach
etwas von einem Offenbach - Redivivus .

Zu diesem Text von Haller und Rideamus hat Künnecke das
ungleich Wertvollere gefügt : eine Musik voller Schlagkraft , schön
brav an der Erde , die wir nun einmal gewöhnt sind , lustig und nie
grüblerisch , trotzdem aber im besten Sinn charakteristisch und färben -
reicher als sonst . Hermann Haller sorgte für die feinste Ausstattung .
Max Roth für animierteste musikalische Aufführung . Die Darstellung
war allerersten Ranges : Der lange , altjüngferliche , verblödete Jupiter
Karl G e p p e r t , der listige Frechdachs Merkur Kurt Lilien ,
Amphitrion Hellmut Neugebauer , die vornehme Alkmene Lori
L e u x , der wunderbar gezimmerte Sofias Eugen Rex , Eharis
Ilse M a r w e n g a . ein sehr sympathisches Talent , schließlich Europa ,
der best « Elou des Abends . Claire W a i d v s s — wo war da auch
nur ein Darsteller zweiten Ranges ? Das Publikum fühlte sich, die
literarisch « Einschätzung tat ihm wohl . Es merkte gar nicht , daß es
doch eigentlich nur in der Diele war . H. hj .

Kautskp unö ö! e USp .
Die „ Prawda " veröffentlicht einen Artikel Radek . s

gegen Kautsky , der neben den üblichen belanglosen Schimpfe -
reien auch eine interessante Behauptung über den Wandel

im Verhältnis der USP . zu Kautsky enthält . Rabek sieht in

Kautskys neuem Buch „ Von der Demokratie zur Staatssklave -
rei " einen Beweis für den „ Niedergang der USP . " und be -

merkt dazu :

_ _
Dieselbe Partei , die im vorigen Jahre nicht den Mut hatte ,

Kautsky anzuerkennen , dieselbe Partei , deren Führer Dittmann mu

dem zweiten Kongreß der kommunistischen Jnlecnaiionale erkläe !

hat . daß Kauisky nur deswegen aus der Partei nicht ausgeschlossen

sei , weil er sich in Wien befinde — dieselbe Partei veröffentlicht

jetzt eine Broschüre Kautskys , die nichts anderes als eine Speku -

lation auf den Sturz der Sowjetrcgierung darstellt .

Die Bemerkung Radeks ist so auffällig daß man wohl er -

warten kann , Dittmann werde sich zu ihr äußern .

Erhöhung der Hörfensteuer ?
Im Steuerausschuß des Reichstages wurde heute der Gesetzcnt -

wurf über die Erhöhung der Vörsenumsatzsteucr be -

handelt . Es lag cm Antrag Keil ( Soz . ) vor : Die Reichsregiecung

wird ermächtigt , den Steuersatz der Tarifnummer 42 —5 des Reichs -

stempeigesetzes vom 3. Juli 1913 in der Fassung des Gesetzes vom

26. Juli 1918 bis auf 1 v. H. und im Falle der Ermäßigung unter 1

zu dieser Tarifnummer bis auf 2 vom Tausend zu erhöhen . Die

Reichsregierung wird ferner ermächtigt , den Steuersatz der Tarst -

nummer 42 —6 bis auf 1 v. H. zu erhöhen und diese Steuer auf

andere Anschaffungsgesetze auszudehnen , die auf ausländische Wäh -

rung lautende Zahlungsmittel zum Gegenstande haben und bisher

nicht unter die Tarifnummer 42,6 fielen oder von der Steuer bcfrelt

waren . Zur Durchführung dieser Dorschristen kann der Reichsminister

der Finanzen weitere Anordnungen erlassen .

Hierzu beantragte Abg . Bernstein ( Soz . ) , daß dieses Gesetz

mit dem auf seine Verkündigung folgenden Tage in Kraft treten solle .

Zur Begründung wurde angeführt , daß die Zustände an der

Börse eine möglichst schnelle Erhöhung der Börsenumsatzsteucr für

Aktien und Kuxe außerordentlich dringlich - erscheinen lasse . Das Zie .

würde nicht schnell genug erreicht werden , wenn der Ausschuß zu -

nächst den inzwischen dem Reichstag zugegangenen EnUvurf eines

Kapitalverkehrsstcuergesetzes mit der gebotenen Gründlichkeit durch -

beraten wollte . Für den gegenwärtigen Zeitpunkt erstbeine es wich¬

tiger , lediglich die Tarifnummer des Rcichsstempelgesetzes , die sich

aus die Borsenumsätze von Aktien und Kuxen bezieht , zu erhohen

und zugleich die bisher dem Reichsstempelrechr fremde Devisenbc -

stcuerung einzuführen . Beiden werde schon aus technischen Grün -

den am zweckmäßigsten in der Form einer Ermächtigung an die

Reichsregierung erfolgen .
Die Börscnumsatzfteuer für Aktien und Kuxe hätte bisher nach

Tarisnummer 42/5 in Verbindung mit Artikel 26 des Gesetzes vom

26. Juli 1918 für Kundengeschäfte 3 pro Mille und für Händler -

geschöfte 6,5 pro Mille betragen . Bei der jetzigen Lage des Kapital -
markte ? und bei der starken Spekulation an der Börse erscheinen
1 Proz . bzw . 2 pro Mille als mögliche Höchstgrenzen .

Der Handel mit Zahlungsmitteln in ausländischer Währung
sei bisher in Tarifnummer 42/6 geregelt , jedoch beziehe sich diele

Regelung nur auf ausländische Banknoten , ausländisches Papiergeld
oder ausländische Geldsorte , bei einem Steuersatze von Vi » pro
Mille . Die Ausdehnung auf die Devisenumsätze erscheine dringend

geboten . Der Höchstsatz werde hier nicht allgemein für alle An -

schassungsgeschäfte über Zahlungsmittel ausländischer Währung
1 Proz . betragen können , dieser Satz werde vielmehr nur für aus -

ländische Geldsorten möglich sein . Für Devisenumsätze werde ent -

sprechend dem Entwurf eines Kapitalverkehrssteuergesetzes ein

mäßiger Satz zu wählen fein . Die Bemessung werde mit Rücksicht

auf die schwankende Lage des Devisenmarktes der Reichregierung
überlassen bleiben müssen .

Nach längerer Gcschäftsordnungsdcbatte , In der die Notwendig -
keit der Arbeitsteilung allgemein anerkannt wurde , kam man zu
dem Ergebnis , der Besprechung In den Fraktionen anhcimzustellen ,
es möchten dem 11. Ausschuß ( Steuerausjchuß ) überwiesen werden :

Die Vermögenssteuer , die Vermögenszuwachssteuer , die Vermögens -

zuwachsftcuer aus der Nachkriegszeit , die Körperschaftssteuer , die

Umsatzsteuer , die Kopitalvertehrssteuer und die Versicherungssteuer .
Einem neu zu bildenden Ausschüsse solle dann überwiesen werden :
Die Rennwctt - und Krnstfahrzeugsteuer , die Derbrauchssteuer für
Zucker und anderen Süßstoff , die Zölle und übrigen Verbrauchs -
steuern und das Branntweinmonopol .

Ein Ralionalökonom aus der Walze . „ Man kann die Empfin -
düngen und Anschauungen eines Arbeiters nicht dadurch kennen -

lernen , daß man ihn über allerlei befragt , um ihn ganz zu ver -

stehen , muß man mit ihm leben und essen, und , was das Wichtigste
ist , mit ihm arbeiten . Aus diesem Grunde habe ich seit Januar 1919
in Bergwerken , Werften und Stahlwerken In Amerika , Großbri -
tennicn , Frankreich und Deutschland gearbeitet . " Mit diesen Worten
leitet ein junger amerikanischer Nationalökonom Whiting Williams
eine Schilderung seiner Erfahrungen ein , die er unter den Arbeiter -
klassen der verschiedenen Länder gemacht hat . Die Arbeiter hätten
ihn überall als ihresgleichen aufgenommen , berichtet er , und aus
dieser engen Gemeinschaft heraus hat er sich überzeugt , daß nicht
so viel unruhige und bolschewistische Elemente in der Arbeiterschaft
dieser Länder sind , als man vielfach behauptet . Der revolutionären
Strömung , die nach dem Kriege unter den Arbeitern Platz griff ,
steht eine sehr bedeutende , gemäßigte Bewegung gegenüber . Be -
sonders traurig sind die seelischen Konflikte , in die der Arbeiter durch
die jetzt so vielfach herrschende Arbeitslosigkeit geworfen wird .

Aus dem amerikanischen sowie aus dem Londoner Fobritleben
gibt Williams packende Bilder von dem Unglück , in das Millionen
von Menschen geraten sind , weil sie auf den nächsten Tag nicht
wissen , ob es für sie Arbeit geben wird . „ Die Unsicherheit und Un -
regelmäßigteit der Arbeit, " meint er , „ist einer der wichtigsten Ein -
flüsse im menschlichen Leben . Der Alp des Werftarbeiters in un -
feren Tagen ist , daß er niemals weiß , ob es noch Arbeit für ihn
geben wird , und wenn er Arbeit bekommt , dos Bewußtsein hat , daß
er sie einem Kameraden wegnimmt . " Man solle sich nicht über die
amerikanischen Bergwertsarbeiter wundern , die nur noch fünf Tag «
in der Woche und sechs Stunden den Tag arbeiten wollen . Wer
jemals in einer amerikanischen Bergwerksstadt gelebt habe und die
atemlose Spannung beobachtet , mit der die ganze Bevölkerung am
Abend auf das Signal lauscht , das anzeigt , ob die Bergwerke am
folgenden Tage arbeiten oder nicht , der weiß , was das Aufhären
der Arbeit für diese Leute bedeutet . „ Der Arbeiter will arbeiten, "
saat Williams . „ Cr kann die Innere Aufregung , die die Arbeits -
losigkeit mit sich bringt , nicht ertragen , und er w' rd dadurch de -
moralisiert ebenso wie durch unregelmäßige Arbeit . "

Maxim Gorki in Berlin . Mittwoch früh ist Maxim Eorki von
Stockholm au ? in Berlin eingetroffen . Von hier aus will er in einigen
Tagen zur Kur nach Nauheim jähren .

Am Institut für Anslandsrecht an der Nnlversttät Berlin werden
auch in dieicm Wintert emcster Vorlestmgcn und Knrje veranstaltet , die die
studierenden in daZ Wirt ' chastsreibt des Auslandes einführen sollen .
Näheres am Schwarzen Brett und am Zimmer 255.

Taö Fest der Jonrnalisten , das vom Verein Berliner Journalisten
am 5. Nca . im Zoo veranslottet wild , bat ein auxerordeiitüch viel ' eilizcS
Programm auszuweiten . Iadlowkcr , Ealvatini , Kühner , Madv CdriliianS ,
Baleiie Taub , Lilly ftlobr , Olga TcSmand , Blavdine Ebinger , ÖSkar Sabo ,
Eugenie Eduardowa u. o. baben Ihr « Mitwirkung zugesagt. '

Prof . Slndrcas HenSIer . der NechiSgelehrte , der über 50 yahre lang
an der Bastler llniversilät deutsches Privat , und Zlvilprazehrechl gelesen
bat , ist im Alter von S7 Jahren w Genf gestorben . Zahlreiche Verla
»rächten seinen Namen weit über die Grenzen der Schweiz berübmt . Sein
Sohn tst als Projessor der Germanisten an der Berliner Universität tätig .



Gstftagen .
In den östlichen Randstaaten ringen augenblicllich Eng -

land , Frankreich und Amerika um die wirtschaftliche Vormacht¬
stellung . Während in Litauen amerikanische Finanz - und

englische Handelskreise in den Vordergrund treten , macht in
Lettland und MM Teil auch in Estland die französische Kultur -

Propaganda besondere Anstrengungen , ohne es allerdings in

wirtschaftlicher Hinsicht mit der englischen Konkurrenz auf -

nehmen zu können . Frankreichs Absicht aeht dahin , die öst -
lichen Splitterstaaten durch gegenseitige Verträge zu einem

großen Block unter polnisch - französischer Führung zusammen -
zuschmeißen . Die Mllitärkmwention zwischen Polen und

Fr a n k r e i ch ist bekannt . Seit geraumer Zeit werden auch
Verhandlungen zwischen Polen und der Tschechoslo -
w a k e i geführt , deren Zweck ein Rückoersicherungsvertrag
zwischen beiden Staaten ist . Auch diese Verhandlungen scheinen
nunmehr vor dem Abschluß zu stehen . Die Tschechoslowakei
ihrerseits ist mit Rumänien und Jugoslawien in der söge -
nannten Kleinen Entente verbunden , so daß Frankreich
seinem Ziel , Aufnahme Polens in die Kleine Entente , um einen

Schritt näher gekommen ist.

Nach Osten hin lag es in der Fahrtrichtung der franzö -
sifchen Politik , Polen in das lose Wirtfchaftsbündnis zwischen
Finnland , Estland . Lettland und Litauen einzubeziehen . Der

Vorschlag des Belgiers Hymans , die Wilna - Frage durch eine

Konvention zwischen Litauen und Polen zu

lösen , steuerte an diesem Ziel nicht vorbei . Er scheiterte an

dem Widerstand Litauens , wie es überhaupt bemerkenswert

war , daß Litauen den Wirtschaftskonferenzen der baltischen
Staaten , cm denen Polen teilnahm , fernblieb . Die b a l -

tischen Staaten haben nunmehr mit ihrem großen und

vor kurzem noch gefürchteten Nachbarn Sowjetrußland
einen Handelsvertrag abgeschlossen , der für die Entwick -

lung des Oftprvblems von entscheidender Bedeutung werden

kann . Bei den starken Gegensätzen , die zwischen Sowjetruß -
land und Polen bestehen , dürste damit zunächst Polens Einfluß
auf das Baltikum in den Hintergrund gedrängt worden fein .

Militärkonvention zwischen Tschechoslowakei und Polen ?

Men . i . November . ( MTB . ) Der Prager » Denkov ' meldet

au » Warschau , der Minister des Aeußern Skirmunt erklärte im Por -

lamentarischen Ausschuß für Auswärtiges , der einstweilige pol »

nisch - tschechoslowatische Handelsvertrag sei bereits

unterschrieben , er werde jedoch erst nach Abschluß des p o l i -

tischen Uebereinkommen » zwischen den beiden Staaten In

Kraft treten . Polnischen Blättern zufolge soll diese » politische Ab -

kommen folgende drei Bedingungen enthalten : 1. Gegenseitige wohl -

wollende Neutralität für den Fall eines Angrifse « seitens
einer benachbarten Macht , 2. Freiheit de » Munition ? -

transportes über die Grenz « . Z. Einsetzung einer gemischten

Kommission zur Regelung der Frage der Minoritäten .

Zur Meldung über die heutige Ankunft de » polnischen

Minister , des Aeußern in Prag bemerkt der „ Benkov * . daß

steser wichtige Besuch wahrscheinlich den Abschluß der poli -

tischen Verhandlungen zwischen Polen und der Tschecho »

' lowokei bedeute .

Wirtschaftsabkommen zwischen Rußland und demBaltikum

Riga . 2. November . ( OE. ) Die Riga er Wirtschaft » .

kon s er enz zwischen Finnland , Estland , Lettland , Litauen und

Sowsetruhland hat ihr » Arbeiten abgeschlossen . Die Kon -

ferenz faßte den Beschluß , daß noch bis zum Jahresschluß zwischen

Sowjetrußland und den vier Nachbarstaaten Handelsoer -

träge auf der Grundlage der gegenseitigen Meistbegünstigung ab -

geschlossen werden sollen und traf eine Reihe von Abkommen auf

dem Gebiete de » Derkehrswesen « . Es wurde ferner beschlossen . In

Riga «in ständige « mtrtschastliche » Bureau aus Ber -

tretern der fünf Staaten zu bilden , das die Konferenzbeschlüsse durch -

jähren und die Lösung verschiedener Finanzfragen vorbereiten soll .

Zur Regelung des Verkehrswesens sollen ständige Aus -

s ch ü s s e In Riga und Helsingfors gebildet werden . In seiner Schluß -

rede erNärte der Vorsitzende der Konferenz , der lettländische Vize -

minister Libat . der ersten Wirtschaftskonferenz würden weitere

folgen .
'

_ _

vorberektungen für Washington .
Paris , ?. November . <EE. ) Stephan Lauzanne drahtet dem

„ Matin ' : Während der ganzen Tagung der Abrüstungskonferenz

sollen keinerlei alkoholische Getränke verabreicht

werden , auch bei den osstziellcn Banketts wird man nur Milch ,

Zitrone und Limonade servieren . Die Japaner geraten dadurch in

einige Verlegenheit , da offizielle Trintsprüche bei ihnen nur bei

einem Glase Wein ausgebracht werden . Sie wollen diesem Di -

lemma dadurch entgehen , daß sie sich nur erheben und sich auf ein

dreimaliges „ Banzai " beschränken .

Fär die Bedürfnisse der Journalisten wird aus

der Konferenz in weitestgehendem Maße gesorgt werden . Zahl -

reiche Tclephonapparate stehen zur Verfügung , desgleichen Eta -

tionen für drahtlose Telegraphie , Arbeitssäle . Maschinenschreibe .

rinnen in großer Zahl usw . Die Sitzungsberichte sollen

den Journalisten stündlich in französischer und englischer Sprache

vorgelegt werden . Ferner werden sie freien Zutritt zu der Pan -

American - Hall haben , wo die Delegierten tagen . Präsident H a r -

ding wird die Journalisten wöchentlich zweimal empfangen .

Abfahrt der englischen Telegation .

London , 2. November . ( EE. ) Heute fuhr die für die Washing -

toncr Konferenz bestimmte englische Abordnung nach

Liverpool ab , wo sie sich an Bord des Dampfers „ Empereh of

France * einschifsen wird . Di « Delegation fährt über Kanada nach

Washington .

Lloyd George wird sich einstweilen nicht nach Washington

begeben können , doch hofft er , der Washingtoner Konferenz in

ihrem weiteren Verlause beiwohnen zu können . Die englisch -

irischen Verhandlungen wurden heute nicht fortgesetzt , dennoch zeigt

man sich heute in London optimistischer als gestern , weil man

glaubt , Ulster werde einer Volksabstimmung , die gegebenenfalls die

beiden' Grafschaften Fermanagh und Tyrone Südirland zuteilen

würden , seine Zustimmung geben .

verhastunflen in Gleiwitz .
Sleiwih , 2. November . ( WTB . ) Gestern abend gegen 8 Uhr

erschienen plötzlich in drr Lohmeierstraße französische Soldaten , die

die Zugänge zum evangelischen Vcreinshaus absperrten . Es wurde

«ine Durchsuchung der Räume de , Vereinshauses vorgenommen

und die an einem Uebungsabend teilnehmenden Leute — ehemalige

Kriegsteilnehmer und stüher « Schüler der M i t t e l s ch u -

len , etwa 60 an der Zahl — wurden verhaftet und nach der

Franzoseniaserne gebracht .

GrosSerüQ
Publikums - Streik .

Sellen hat ein Streit so lange gedauert , wie der der Groß -
Berliner Gastwirtsangestellten . Selten aber auch find über einen
Streit im großen Publikum so falsche Ansichten verbreitet wie in
diesem Falle . Das Publikum , in der Hauptsache bürgerlich und in
sozialen Dingen noch überaus naiv , denkt ungefähr so: . Ob wir für
alle Speisen und Getränke dem Bedienenden 10 Prozent Ausschlag
zahlen müssen oder nicht , ist für unseren Geldbeutel ganz gleich¬
gültig . Wird der Aufschlag nicht gefordert , dann rechnet der Arbeit¬
geber den gleichen Betrag dem Preise für Speisen und Getränke zu.
um den zu zahlenden festen Lohn nach altem Muster aus uns Gäste
abzuwälzen . Der Strcikgegcnstand geht also uns Gäste gar nichts
an . * Das ist falsch . Heute schon bezahlt das Publikum höhere
Preise , weil die Kellner einen festen Lohn bezogen und diesen na >
türlich nicht der Wirt bezahlt . Jetzt will man den festen Lohn bc -
s e i t i g e n und das Iv - Prozent - Sysiem einführen . Das bedeutet .
die hohen Preise , indiedieLöhneeinkalkuliertwaren ,
bleiben bestehen , der Lohn wird aber nicht mehr vom Unternehmer ,
sondern vom Publikum in Form des Bedicnungsgeldes gezahlt . Der
Wirt hat aber den Profit und das Publikums wird mehr geschröpft .

Die Kellner und sonstigen Bedienenden wollen aber kein ent -
würdigendes Trinkgeld . Sie haben es im letzten Jahre nur unter
dem Druck ihrer sozialen Notlage zu dem niedrigen Lohn an -
genommen . Auch das Publikum ist im allgemeinen gegen das
Trinkgeld und hat solches gerade während des letzten Jahres nur
aus Mitleid und für besondere Leistungen gegeben . Sind denn
aber die zehn Prozent etwas anderes als das alte
Trinkgeld ? Sie sind sogar noch viel Schlimmeres , weil sie
nunmehr , um dem Gastwirt die Lohnzahlung zu ersparen , den Gast
zu einem Trinkgeld in bestimmter jjöhe zwingen . Der Gast hat
aber obendrein gar keine Kontrolle , ob dieses , von ihm erzwungene
Trinkgeld , desien Gcsamthöhe dem Kellner täglich auf Grund des
Umsatzes bis auf den Pfennig nachgerechnet werden kann , auch
wirklich in die Tasche des Bedienenden fließt oder ob nicht allerlei
Kürzungen zur Deckung anderer Geschäftsunkosten vorgenommen
werden . Darüber hinaus birgt aber das Bcdienungsgeld noch eine
andere Gefahr . Es ist sehr leicht möglich , daß verschiedene Kellner
durch dieses Lohnsystem sehr gut verdienen . Das werden sich die
Unternehmer aber nicht lange mit ansehen : sehr bald werden sie
dazu übergehen , den Prozentsatz zu kürzen und da » Eintan . men ihrer
Kellner schmälern . Der Auftchlag auf die Speisen und Getränke
wird ober gleich bleiben . Da » Publikum kann zahlen , denkt der
Wirt , denn ich muß verdienen .

Wa » also die Kellner mit Fug und Recht wollen , ist die B e -

freiung — auch de » Publikums — vom Trinkgeld .
Und dieses selbe Publikum merkt in seiner Gedankenlosigkeit gar
nicht , wie Ihm von den Gastwirten das Fell über die Ohren und
das Geld aus dem Beutel gezogen werden soll . Es ist , durch die

bürgerliche Presse aufgewiegelt , zum großen Teil gegen die Kellner ,
die nicht nur für die eigenen Lebensinteressen , sondern auch für die
Interessen des Publikums kämpfen .

Wann endlich kommt der längst notwendige Publikums - Streik ?
Wann ist die Lammsgeduld dieses Publikums , das nur schimpft , aber
niemals sich In großer Bewegung zum Handeln entschließt , am Ende

angelangt ? Hätte das Publikum in richtiger Erkenntnis der Lage
sich gegen die Trinkgeldsteuer der Gastwirt « gewehrt und den festen
Willen gezeigt , nicht der am meisten leidtragend « Teil zu sein , dann
wäre der Kellnerstreik längst vorbei . Ohne Gäste können

auch die Gastwirte nicht leben .

Die öergungsarbelten am Wra < k öes «. Storkow " .
Erfolglose Suche nach vermißten .

Am heutigen Donnerstag vormittag wurden an der Unglücks -
stelle vor Haoelcck die Vorbcreitungsarbeiten zur Hebung des
Dampfers „ Storkow " fortgefetzt . Diese Vorarbeiten , die den
schwierigsten Teil der Hebung darstellen , werden voraussichtlich noch
heute und morgen andauern , bevor die Hebung selbst in Angriff
genommen werden kann . In mühseliger Arbeit muß von dem
Taucher der täglich tiefer in den Schlick sinkende S ch i s f s r u m p s
mit Ketten unterfangen werden . Gestern war es dem
Taucher Pollock gelungen , das Heck des „ Storkow * , wo die Ver -
schlickung verhältnismäßig gering Ist, mit einer Leine zu unter -
fangen , mit deren Hilfe heute vormittag die erste Kette angebracht
werden soll . Im ganzen werden sechs Ketten nötig sein , um den
„ Storkow * zu heben , der dann zwischen zwei großen Prähnen noch
der Potsdamer Werft der Stern - Gesellschaft geschleppt werden soll .

Die ununterbrochene Nachforschung des Reichswosierschutzes und
der mit der Absuchung der Ufer betrauten Schutzpolizeikommandos
nach treibenden oder angeschwemmten Leichen sind bis zur Stunde

erfolglos geblieben . Es wird damit gerechnet , daß die L e i ch e n
der noch vermißten neun Passagiere des „ Storkow * erst am

sechsten oder siebenten Tage nach dem Unglück , also
am Sonnabend oder Sonntag , wieder an die Oberfläche kommen
werden . Seitens des Neichswasserlchukes Potsdam , der für die

Haoelgewässer bis zum Wannsee zuständig ist , ist jetzt eine Unter -
s u ch u n g zur Klärung der rein schütztechnischen Fragen des

Dampferzusammenstoßes eingeleitet worden . Die bisherigen

Vernehmungen

haben ergeben , daß im Augenblick des Zusammenstoßes an Bord
des „ Storkow " der Steuermann Budick das Steuer führte , wäh -
rend Kapitän Gottlieb N i ck> e l m a n n , der gerade von seinen Fahr -
gästen das Fahrgeld einkassiert hatte , in der Näbe der Kommando -

brücke stand . Es siebt fest, daß Budick den „ Storkow " auf voll -
kommen vorschriftsmäßigen Kurs gehalten und daß er die Lichter
des „ Kaifcr Wilhelm " reckitzeitig

'
gestcbtei hat . Ueberdics wurde

er auch von feinem Kapitän noch auf die Lichter des entgegen -
kommenden Dompiers aufmerksam gemocht . Die von dem „ Storkow *

dorauflnn ausgeführten Steuermanöver waren durchaus korrekt

und entsprachen der ganzen Sachlage .
»

Das Dompferunalück auf dem Wannfse wird von einem

Schwindler ausgenutzt , der schon an verschiedenen Stellen aulge -
treten ist , bisher allerdings ohne Erfolg . Nach den bisherigen Fest -
ftellnnocn scheint es der aemeingcfährlicho Berbrecher auf Aus -

Plünderungen der Wohnungen von Angehörigen der bei
dem Dampfcrunglück ums Leben gekommenen Personen abaesehen

zu haben . Diese Gelegenheit bat sich ihm bisher iedach nicht , da
die betreffenden Personen ihre Behausung unter Aufsicht zurück -
ließen . Der Gauner , auf den die Kriminalpolizei fahndet und vor
dem hiermit gewarnt sei , ist ein Mann von etwa 20 Jahren . Er

ist 1. 63 bis 1,70 Meter groß , bat hellblondes Haar und ein bort -

loses Gellcht und trägt einen Kneifer . Bekleidet ist er mit einem
dunklen Mantel und einer hellarauen Sportmütze mit Gurt . Unter
dem Arm trua er eine Pcvp - Sckreibmopxe . Wenn der Schwindler
nach andere Leute aufsuchen fällte , so ersucht Kriminattammifsar
5 ) errmann vom Polizeiomt Zchlendorf um sofortige Mitteilung .

öuchmacher ln Noten .

Die Reichswetlzentrake macht ihnen Kopfschmerzen .
Als man Mittwochabend fragend durch dos schaurig - kalt «

Kriegervereinshaus ging — es tagten dort Dereine ehemaliger Ehe »

maliger — wurde einem gesagt : „ Die Buchmacher sind oben *. Do

klang , in aufgefangenen Bruchstücken der UnterhoAung . es < nem
sogleich entgegen : „ Ich wette 1000 Mark mit Dir *. „ Wer hat das
legte Rennen " , „ Wieviel bringt der Schinder ? " . Dort hielt nämlich
der Zentralverband Deutschlands zur Wahrung der vom Rennwett -
gefetz berührten Interessen eine öffentliche Protestverfamm -
I u n g ab . Am Borstandettsch saßen die ganz großen Buchmacher .
Unter den großen Buchmachern sind Leute , die van den Nennfioll -
bcsitzern 40 000 —50 000 Mark auf «in Pferd annehmen . Dabei ist
dos Buchmachen oerboten , weil bei dem heutigen Stand der Dinge
diese Wetten steuerlos laufen und somit der Staat um seinen Ber »
dienst kommt . Aber die so großzügig wettenden Herren Besitzer
tragen ihr Geld ganz bestimmt nicht an den Toto , die staatliche Weit -
maschin «, weil bei der , wenn viel auf einem Pferd liegt , die zur Aus -
Zahlung kommende Ouote gar zu niedrig ist . Diese wettenden Herren
Besitzer , sie brauchen keine Lizenz , denn sie sind reich , das genügt den
maßgebenden Instanzen , hallen sich den Nennstall „ aus den lautersten
. mlcreffen , aus reiner Passion " . fDas ist in den Spartzeitungen nack -
ziilescn . ) Dabei würden diese Leute auch , zugunsten der Landes »
Pferdezucht , Heupferde und Seepferde ziehen , wenn sich nur Weiten
darauf unierbringen ließen . Das nur nebenbei .

Dach der Zentralverband versteht zu arrangieren . Zuerst wurde
den Buchmachern , die jetzt „ um ihre Existenz ringen " , von einem
Reclttsanwalt erklärt , was sie eigentlich sind . Alfa , der Buchmacher
ist ein Geschäftsmann und kein Spieler . In Deutschland aber wurde
durch das Gesetz der Buchmacher ein Spieler , und zwar ein Gegen -
spieler des Wetters . Das Reichsgericht erkennt deine Wette an . fon -
dcrn ein Spiel , ein Glücksspiel , während der Jurist es als Berech -
nungsfpiel ansah . Die geplant « Reichswettzentrale erklärte er für
eine schöne Geste und ein Dina der Unmöglichkeit . Ein Sportredatieur
sprach sodann für die Konzesiionierung der Buchmacher . Genau so
sprachen sich alle Diskussionsredner aus , jeder die geplante Besteue -
rung zu hoch findend , weil sie sämtlich Buchmacher waren . U. a.
wurde vorgeschlagen , neben der Rcichswettzentrole auch noch die
Buchmacher zu konzessionieren . Ferner tta ! ein Sozialist auf , der
recht verschwommen vom Volksempfinden redete und ja mahl ni - bl
damit einverstanden war , daß die Sozialisten den Wetten ftenndlich
gegenüberstehen .

Von dieser Anschauung werden sich freilich di « Sozialisten nickt
abbringen lassen und es handelt sich auch nicht darum , dem Dölke
das Wetten möglichst schmackhaft zu machen und es ihm verführerisch
darzustellen , sondern es gilt bei der bevorstehenden Geletzesberatung
nur zu erwägen , wer bringt dem Staat die meisten Steuern nup
der Landespferdezucht den Nutzen , die Rennwettzentrale oder Nm
konzessionierte Buchmacher ? _

Der „ �ahnenraub " von Dahme .

Eine zerrissene kleine schwarzweißrote Fahne und ein zer -
brochener Fahnenstock ließen diese Anklage , die aus Land -
frieden sbruch lautet , aufbauen . Eine kleine Fahne und ein

Riesenprozeß — 13 Angeklagte : Tischler Otto Friese , Zigarren -
macher Carl Friese , Arbeiter Richard G e r i tz, Zigarrenmachcr
Wilhelm Schuhmann , Arbeiter Otto Rothenberg , Zigarren -
macher Carl W i l k n i «, Schuhmacher Johann L i e s ch e, Zigarren -
macher Hermann Lehmann , Zigarrenmacher Paul Lorenz ,
Zigarrenmocher Karl F I e m m i n g, Zigorrenmocher Paul P e i s -
k e r , Schneider Otto I a ck e r, Ofensetzer F r e I s e aus Dahme .
Die Genossen sind angeklagt , am 19, September 1920 zu Dahme ge -
meinschaftlick ) die Fahnenträger des Deutschnationalen Jugendbundes
gelegentlich eines Festzuge » widerrechtlich durch Gewalt zu einer Dul -

dung genötigt zu haben , indem sie den Genannten die mitgeführte
schwarzweißrote Fahne entrissen und sie zwangen , ohne Fahne weiter -

zuziehen . Den Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Heller , die Anklage
vertritt Staatsanwaltfchoftsrat Junge . Ueber 30 Zeugen sind ge -
laden . Der Zuhörerraum Ist dicht gefüllt .

Wir werden über den Ausgang des Prozesses in der Morgen -
ausgäbe ausführlich berichten . „ortt

Wie die Schupo mit der Arbeiterjugend demonstrierte .
Die Arbeiterjugend Berlins und der Provinz Brandenburg

hielt vom Sonntag , den 23. , bis Freitag den 30. Oktober d. I . . in
Oranienburg einen Iugendleiterkursus ab , an dem
neunzehn Iugendgenossen und - genofsinnen teilnahmen . Raum für
den Kursus und Gelegenheit zum Uebernachten für die Teilnehmer
wurden der Arbeiterjugendorganisoiion nach längeren Derhand «
langen des Genossen Rüdiger mit dem Kreisjugendpfleger des
Kreises Niederbarnim in der dortigen Jugendherberge lIungdeutsch -
land - Hous ) bewilligt . Der Kursus verlief zur Zufriedenheit aller
Teilnehmer bis zum Freitagabend ungestört . Da erschien gegen
7 Uhr plötzlich ein Beamter der Schutzpolizei und erkundigte
sich nach dem Leiter des Kursus , der sich als solcher legitimierte . Am
30. Oktober vereinten sich dann die Kursusteilnehmer zur Feier des
31. Jahrestages der Aufhebung des Sozialistengesetzes . Da kiopste
es heftig gegen die Tür und gleich daraus erscyien der Beamte wieder ,
und zwar diesmal mit einer Streife der Schutzpolizei . Er
erklärte , daß sämtliche Teilnehmer zur Feststellung
nach dem Polizcigebäude mitgehen müßten . Darauf auf¬
merksam gemacht , daß er anaeben solle , um was es sich handele und
daß der Aufenthalt in der Jugendherberge berechtigt sei , drohte
der Beamte die Zlnwendung von Gewalt an . Um Zwischenfälle
zu vermeiden , erklärten sich der Genosse Rüdiger und die Teilnehmer
bereit , mitzugehen .

Das war ein sonderbarer Marsch durch die abenddunklen
Straßen Oranienburgs . Voran der gestrenge Schupobeamt ? , ein
paar Schritte hinter ihm wieder ein „ Grüner " , zu beiden Seiten
und der Schwanz des Zuges : Schupo . Und in der Mitte ging
die Arbeiterjugend und sang ihre Kampfeslieder . Die alten Lieder .
die schon die Väter sangen und die auch das Sozialistengesetz nicht
ausrotten konnte aus den Herzen der proletarischen Kämvfer . Mit
gemischten Gefühlen werden die Schutzpolizisten mitmarschiert sein .
Die Sttaßenpassanten werden gedacht baben : „ Die Schupo hat
sich mit demonstrierender Arbeiterjugend ver -
b r ü d e r t . " Auf der Polizeistation erklärt der „ Kommissar " dem
Genossen Rüdiger , daß er nicht wisse , warum die Schutz -
polizei die Vorführung veranlaßt habe . Der Ve -
amte stellte noch die Adresse des Genossen Rüdiger fest , dann ging
es in der Nacht durch die Stadt zurück . Diesmal ober ohne Be -
gleitung . _

Sperre über die Vrater - Lichlipiele Kastanien - Allee . Wegen
Tarikdifterenzen siebt sich die Deutsche Filmgewcrkschaft veranlaßt .
die Sperre üver die Prater - Lichtspiele , Kasiani ' en - Allee . zu verbängcn .
Wir ersuchen die Bevölkerung , dieses Theater unbedingt zu
meiden und für Verbreitung dieser Nachricht Sorge zu tragen .

Ri - öichnß der SPT . - < ? bSre ( Yrok - NerlinS . Tie beiden aemeiü -
tarnen Chorproben ! >um 20. November finden am S. und 13. Nonrm -
ber in ber Aula de ? Sopbien . aMmnafiuniS , WcSnmcitzcrslr . 15, von 10 bi »
12 Ubr statt . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist notwendig . Mit -
gliedSkarte legitimiert .

Die ttntcrrlchtskurfe für Arbeiter E. V. nebmen noch Hörer
aus . Melebrt wird richtig deutsch sprechen , schreiben und sicher rechnen .
Feder KurluS dauert 12 Wochen und findet einmal wöchentlich abends von
71/, bi ? 9*/ , Uhr statt . Hörgebübr 5 M. , ArbetlSlole Irel . Der Unterricht
findet in Schulen stall : Gipsllr . 23«, Riederivallstr . 12, Kleinulr . 49,
Bochum er Sir . 8; Neukölln . Koiler - Friedrich - Slr . 208/10 ; Lichtenberg . Rat -
bauSslr . 8 und Marlli ' tr 2/3. Anmeldungen am Montag . 7. Nov. . Lichten -
berg . Morttstr . 2/3 ; DicnStag , 8. Nav . Dochumer Str . 8: Mittwoch , 9. Mov. ,
Niederwallftr . 12. abends von 7>/ , bi « 9 Uhr .

Wetter für morgen .
Berlin und Nmgegrud . Kübl und veränderlich , sibertvieaend be¬

wölkt . mit geringen Niederschlägen und ziemlich srüchen westlichen Winden .

Hroß - Serllner Parteinachrichten .
« . Wdttlmui . Ltchtrrtetde . Heute abend TV. Übt MUgltederoerswmaUmg w»

©tfangfaal der vberreatschule SMnjfttafct Vortrag



OewerMastsbewegung
Mulle weiß alles !

„ Nichts ist so fein gesponnen , es kommt doch an das Licht der

. onnen
" Und wenn es noch solange dauert , und wenn sich jemand

»och so große Mühe gibt etwas zu verbergen , Wulle bringt es „ doch

an das Licht der Sonnen " ' . Wie könnte auch sonst jede Nummer

skiner Zeltung „ eine Sensation " sein . Am 1. November brachte
nun sein „ Abendblatt " als Sensation einen Artikel , der sich mit dem

Streik im Gastwirtsgewerbe beschäftigt und den Standpunkt der

Arbeitgeber wiedergibt , so wi� „ eine maßgebende Stelle " ihn Herrn
Wulle dargelegt hat . Nach dieser „ maßgebenden Stelle " , die es ja

wissen muß , liegen die Ding « so,

„ daß die Arbeitgeber sofort bereit sind , in aussichts los « Berhand -
lungen einzutreten , sofern von der Gegenseite das IV - Prozent - Sy -
stem anerkannt isb Sämtliche Unklarheiten , die bei diesem Sy -
stem in Erscheinung treten könnten , sollen durch tarifliche Verein -
barungen rücksichtslos klargestellt und etwaige Ungerechtigkeiten
restlos beseitigt werden "

Wir danken Herrn Wulle für diese Weisheit , die aber leider
keine Sensation ist . denn von allen Berliner Dächern pfeifen es

schon die Spatzen , daß bisher alle Verhandlungen , an denen die
Unternehmer teilnehmen , von vornherein aussichtslos waren . Die

Arbeiterschaft denkt aber nicht daran , erneut in „aussichslose Vor -

Handlungen " einzutreten . Sie wird schon dafür sorgen , daß nicht
nur „ etwaige Ungerechtigkeiten " , sondern die Ungerechtigkeit über -

Haupt beseitigt wird : nämlich das ly - Prozent - System .
Uebrigens : haben hier wirtlich Herr Wulle und seine „ m a ß-

gebende Stelle " die Wahrheit gesagt , oder war es gar der

Druckfehlerteufel , dem der Sck ) windel der bürgerlichen Presse
über den Gasthausstreik zu toll wurde , und der zur Selbsthilfe griff ?
Die letzte Möglichkeit scheint uns wahrscheinlicher !

können , sich wenigstens dazu entschließen , nicht den Verkehr
und die Lichtversorgung lahmzulegen . Beides ist in
vollem Umfange aufrechtzucrhalten . Das sind die Arbeiter unserer
Gemeindebetriebe dem 9. November und denen schuldig , die diesen
Tag mit ihnen würdig begehen wollen .

Afa Betriebsräte der Metallindustrie .

Auf vielfache Anfragen erwidern wir , daß der in Leipzig oer -
u altete Betriebsrätekongreh d - r Metolli ndu -

strie ein « Vcrbandsangelegenhrit des Deutschen Metall -
ardeiter - Verbandes ist . Es handelt sich also um einen

Betriebsrätekongreß der Metallarbeiter . Die Afa - Mitglieder der

Betriebsvertretungen der Metallindustrie nehmen hieran nur als

Gäste teil . In welcher Form dies geschieht , wird durch die in

Betracht kommenden drei Hauptoerbände des Afa - Bundes bzw .
durch deren Ortsoerwaltungen bekanntgegeben .

Afa - Bund , Ortskartell Groß - Berlin .

Magistrat und Nastwirtsftreik .
Das Verkehrsamt der Stadt Berlin will nunmehr in den Gast -

Wirtsstreik vcrmi ' telnd eingreifen . Stadtbaurat Dr . Adler hat sich
als Vorsitzender des Verkehrsamtes bereits mit der Arbeitnehmer -
organifation in Verbindung gesetzt , um eine Grundlage für neue
Verhandlungen zu schaffen . Nach dem gegenwärtigen Stand der
Dinge ist es wabrfchemlich , daß die Vertreter beider Organisationen
noch im Lauf « des heutigen Nachmittags im Verkehrsamt an den
Beratungen teilnehmen werden . Eine Nachprüfung dieser L. L. - Msl -
dung war uns nicht mehr möglich .

vie 5orüerunsen öer Hemeinöearbekter .

Arbeiisruhe am st. Rovember ?
Eine sehr stark besuchte Funktionärversammlung des Lohn »

kartells für die Gemeindebetriebe Groh - Berlins beschäftigte sich, wie
wir schon berichteten , am Mittwochabend mit Aufstellung der An -
träge für den 8. Lohntarif bzw . 4. Dergütungstarif .

Bor Eintritt in die Tagesordnung wurde nach längerer Dis -
kussion der Antrag gegen eine Stimme angenommen : „ Die Funk -
tionäre der Gemeindearbeiter Groß - Berlins be -
schließen , am 9. November nicht zu arbeiten . " — Fer¬
ner wurde dazu beschlossen , auf Bezahlung zu verzichten .

Hierauf berichtete P o l e n s k e über die Beratungen bzw . Vor -
schläge der Lohnkommission des Kartells . Der bestehende Lohntarif
ist auf den 30. November gekündigt worden . Zugleich ist nach den
vorliegenden Anträgen dem Magistrat die Forderung eingereicht
worden , eine einmalige Teuerungszulage in Höhe von 1000 M. zur
Abhilfe der Notlage zu gewähren . Die Tarifkommisston ist , wie oer
Nedper weiter ausführte , nach einer gerechten Würdißuna der Tcuc -
rungsverhältnisse dazu gekommen , einen Zuschlag auf alle bestehen -
den Löhne von 3ch0 M. zu verlangen . Nach dem geforderten Zu -
schlag würde sich ein Stundenlohn von zirka 10,75 M. er¬
geben , der sich bei den gelernten Arbeitern noch etwas nach oben hin
verschieben würde .

Ueber das Ergebnis der Aussprache , soweit ee die Löhne be -
trifft , sind unsere Leser unterrichtet . Einmütig stimmte die Vrrsamm -
lung einer Resolution zu, in der d e n st r e i k c n d e n G a st w i r t s -
g e h i l f c n volle Sympathie bekundet und ausgesprochen
wird , der Aufforderung der Gewerkschaftskommission zur Unter -
stützung der Streikenden Folge zu leisten . — Verschiedene Anträge
wurden der Tarifkommission als Material überwiesen .

Wir erkennen das Wollen , das in dem Beschluß der Gemeinde -
arbeiter zur Feier des 9. November liegt , durchaus an , können ihn
ober dennoch nicht mit reiner Freude begrüßen . Solidarität zu
üben und Beschlüsse der Dewcrkschaftsvertrauensleute zu achten , das
war bisher die Starke des organisierten Proletariats . Die Gemeinde -
arbeiter haben sich darüber hinweggesetzt und gefährden , wenn sie
ihren Beschluß durchführen , den harmonischen Verlaus der zum
9. November geplanten Veranstaltungen . Wie sollen alle Arbeiter
in die Versammlungen kommen , wenn keine Straßenbahnen
verkehren , wie soll es möglich sein , Abcndseicrn zu veranstalten ,
wenn kein Licht brennt ? Es ist dringend zu wünschen , daß die
Gemeindcarbeiter . wenn sie schon ihren Beschluß nicht aufheben

Mitglieder der mittleren Verwaltung des DMB .

Der gestrige Beschluß der Pl - narversammlung der Gewerkschafks -
kommission hat es notwendig gemacht , daß die Verwaltung heule
7 Uhr zusammentritt . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen ist

Bedingung . Die Ortsverwaltung .

Bertreterversammlung des Afa - Bundes .

Freitig , 7 Uhr , im Zentraloerband der Angestellten , Belle -
Alliancc - Str . 7/10 , Roter Saal , außerordentliche Vcrtrcterversamm -

lung des Ortskartclls Groß - Berlin des Afa - Bundes . Alle gewählten
Vertreter müssen unbedingt erscheinen . Tagesordnung : D e r S t r e i k

der Gast wirtsange st eilten .

Afa - Bund , Ortskartell Groß - Berlin .

Zentralverband der Maschinisten und Heizer .
Der Beschluß der Plenarversammlung der Gewerkschaftskom -

misston vom Mittwoch mocht es notwendig , daß die erweiterte

Derwaltungssitzung am Freitag , abends 6 Uhr , zusammentritt .
Pünktliches Erscheinen sämtlicher Mitglieder , Betriebsobleute und

Branchenvertreter ist Pflicht .

_ _

Die Tarifdiffcrenzen Im Frisourgewerbe in Bielefeld sind bei -

gelegt . Die neuen Lohnsätze sind von der Interessengemeinschaft
selbständiger Friseure anerkannt worden .

Betriebsräte uod Verlrauensleule der Eleklromonleurei In

Münster t. W. befinden sich die Elcktromonteure im Streik .
Ein Zuzug von Berliner Elektromonteur « » ist streng fernzuhalten .

SPD . - Belrtebsräle der Metallindustrie ! Wir ersuchen alle Be -
triebs - und Arbeiterröte , soweit sie Mitglieder des Metallarbeiter -

Verbandes sind , die heute und in den nächsten Tagen stattfindenden

Gruppenvollversammlungen zu besuchen . Lokale sind im Annoncen -

teil der Mittwochmorgcnnummer angegeben .
Der Frabtionsoorstand .

Deutscher Derkmel�erverbaud , Berlin X>. Freitag 7 Uhr Im Verelnelokal
Franksurler Wer 313: Mlizliedervcrsammiung . •

Wivtfdyaft
Gegen den Ausverkauf in den Grenzgebieten .

Die Landesfinanzämter sind angewiesen worden , die

von ihnen für den Warenverkehr zwischen den Grenzbezirken ge -
währten Erleichterungen zurückzuziehen oder sie auf

ihre Daseinsberechtigung unter den neuen Verhältnisien schleunigst

zu revidieren . Ferner hat der Rcichskommissar für Aus - und Ein -

fuhrbcwilligungcn veranlaßt , daß eine Ermächtigung der Zollstelle ,

wonach eine größere Reihe von Waren allgemein ohne Aus -

fuhrbcwilligungen zur Ausfuhr zuzulassen war , für den

kleinen Grenzverkehr außer Kraft tritt . Weiter hat der Reichs -

kommiffar die Zurückziehung der den Ladengeschäften einiger

Grenzstädte zur Benutzung im kleinen Grenzverkehr erteilten

Sammelausfuhrbewilligungen angeordnet oder cmp -
fohlen , soweit dies zur Behebung der Mißstände notwendig sei.
Schließlich hat der Reichswirtschastsininistcr Ausfuhrverbote
für Waren des 5. Abschnittes des Zolltarifcs ( Textilwaren ) im kleinen

Grenzverkehr für die Bezirke der Landesfinanzämter Karlsruhe ( für
die badisch - schweizerischs Grenze ) , Wllrzburg , Köln , Düsseldorf ,
Münster und Hannover ( für die westliche Reichsgrcnze ) und Altona

für die deutsch - dünifche Grenze ) erlassen .
Das Rcichssinanzministcrium wird für sofortige Verstärkung

der Grenzüberwachung durch Heranziehung von

Zollbeamten aus dem Innendienst unter Zuhilfenahme von

geschulten Kräften des Rcichsbeauftrogten für die Ueberwachung
der Ein - und Ausfuhr sorgen .

Ueber diese in der letzten Zeit veranlaßten Maßnahmen hinaus
wird der Rcichswirtschaftsminister durch eine Bekanntmachung zur
Sicherung des Bedarfs der inländischen Bevölkerung die Ausfuhr
von Gegenständen des täglichen Bedarfs im Reichs -
verkehr ganz allgemein von einer Ausfuhrbewilligung ab -

hängig machen . Diese Bestimmung wird den Kontrollbehörden die

Möglichkeit geben , der Ausbeutung des Tiefstandes der deutschen
Mark durch reisende Ausländer zum Schaden der inländischen Be -

oölkerung entgegenzutreten . _

Gegen ausländische Fischkäufe , die in letzter Zett auf holländische
Rechnung an der deutscheu Rordseeküst « erfolgten , sollen Maß -
nahmen getroffen werden , über die man im Reichsernährungs -
Ministerium beriet . Bon einem Ausfuhrverbot sah man ab . Die

Reeder verpflichteten sich, die Verbringung deutscher Fänge nach
dem Auslaiide einzustellen , während der Reichskohlenkommifsar be -

müht sein sollte , eine bessere Kohlenoersorgung für die Fischereiflotte

zu bewirten . Angesichts der für sämtliche Zweige des Hochsee -

fischereigewerbes in zu yohen Preisen liegenden Gefahr haben die

Großhändler und Reedereien in Geestemünde beschlossen , mit allen

zu Gebote stehenden Mitteln der übermäßigen Ausfuhr von Fischen

nach Holland entgegenzuwirken . Es wurde «in Ausschuß gebildet ,
der sofort eingegriffen und zunächst die Eisfabriken in den

Untcrwesercrten verpflichte� hat , den am Geestemünder Markt

kaufenden Firmen bis auf weiteres Eis nur in dem Umfange zu
liefern , wie sie solches bei regelmäßiger Markttage im Durchschnitt

bezogen haben . An neue Besteller wird kein Eis verabfolgt . Auf

diese Weise wird wenigsten «, eine Unterbindung des Der ,

sandes nach Holland in Wagenladungen erreicht werden können .

Sollte sich diese Maßnahme als nicht wirtsam genug erweisen , wird

der Ausschuß , der dauernd die Marktlage überwacht , weitere Maß -

nahmen ergreifen .

Anwachsen der kohlenbestände . Infolge der Derkehrsschwierig -
keilen sind im Ruhrreoier die Brennstofflagerbestände
auf den Zechen von 459 589 auf 634 634 Tonnen angewachsen .

Derantw . silr den rcdott . Seil : De. Werner Peiser , Charlottenburg : für An-
zeigen : Sh. ®Iotfe , Berlin . Verlag Vorwärts - Verlag ®. m. b. t - , Berlin . Druck:
Vorwärts - Buchdruckerei u. Berlagsanftalt Paul Einger u. Co. , Berlin , Lindenstr . 3.
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MWA KskÄttSeMiNÄ «
OttzvczioaUnug Berlin .

Freitag , den 4. November , abend » ö1/ , Uhr ,
im Aüistenhas , SSpenicker Str . 127 :

Funktionär - K onferenz .
Taxerordnung :

1. eohndewcgnng .
2. Eicllungnahnie zur gegenwürtlgen Eltiiatian

Mitgliedabuch und FunktianZreu weis legtttnilert .
257/5* Dl « 0r « » vern >a >l »ng .
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Bitte , sofort bestellen !

free Wahre ?acob
Einzige , fnrbiz Gedruckt » humoristisch -

satirische Zeitschrift der Sozial -
deinolwatlschen Partei veutschlandb

Erschrin ! all « vierzehn Tag ,
p. rei , »er Nummer 80 Pf .

Vrstellungen werden rntgegenitnommen von
der aMedtt - og diese » Blatte » und o«n

sämtlichen Austrägern

Regenmäntel
Gutnmimantel

Summimantel

Regenmantel
Regenschläpfer

graugrün

M. 450 . —

in verschiedenen
Cevorcoatfarhen ,

M. 7S0 . -

impr ignl »et
mo dagriin

M. 690 .

w o 1 1 a n a
Gabardine

M. 1250 . —

390. -

550. -

525. -

925. -

Winier-Lcdenjoppen
Joppe
Joppe
Joppe
Sportloppe

zweireihig , In grOn und grau

einreihige Faltenloim

. . . . .

zweireihig , mit Fasson . , . .

mit Falten , reinwolle¬
ner grüner Loden . M.

- . 240 .

- 275. -

- 475. -

550. -

GOLD

Jagögemehre
Antomallsclii Pistolen ns».

Antau *, Verlauf . Umtausch
Seevehr - . ' rnbrll '

( Zustsv ZkStssl
BnrlliWMartgr ' leitlr . U ,
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